
Sommer 2004 gibt es zumin
dest auf Höhe von Autobahn
kilometer 57,15 wieder einen 
sicheren Überweg. 
Mit Hilfe von Kameraüber
wachung, der Auswertung 
von Spuren und durch Peil
sender an Wildtieren soll 
anschließend das Wanderver
halten an dem neu entstande
nen Überweg in den nächsten 
drei Jahren erforscht werden. 
Die Ergebnisse der Untersu
chungen sollen in die Planung 
und den Bau weiterer Wild
querungen einfließen, um den 
Weg für Wildtiere wieder frei 
und sicher zu machen. PM 

Berlin 

_ustandsbericht 
für den Wald 
"Das war nicht anders zu er
warten!" So kommentierte 
Michael Prinz zu Salm-Salm 
das schlechte Ausfallen des 
Waldzustandsberichtes 2003. 
Während die Berichte der 
letzten Jahre die Stagnation 
der Schäden auf hohem Ni
veau dokumentierten, so zeigt 
die diesjährige Ausgabe wie
der eine Verschlechterung der 
Gesamtsituation. 
Nur noch ein Drittel unserer 
Bäume gilt als gesund, und 
über 20 Prozent weisen deut
liche Schäden auf. 
Was die Ursache der Schäden 
ltetriffi:, so hat sich an der Si-

ation nicht viel geändert. 
"Nach wie vor ist es der Poli
tik nicht gelungen, die Luft
verschmutzung auf ein für den 
Wald erträgliches Maß abzu
senken", so Salm. Der Bericht 
mache deutlich, dass eine An
strengung in dieser Richtung 
heute dringlicher sei denn je. 
Um die fortschreitende Ver
sauerung der Waldböden auf
zuhalten, sei es daher uner
lässlich, die Ausbringung von 
Kalk zum Schutz der Böden 
zu erleichtern. 
Verstärkt wurden die Belas
tungen für den Wald dieses 
Jahr durch den extrem heißen 
und trockenen Sommer. Da
bei ist zu befürchten, dass das 
volle Ausmaß dieser Schäden 
noch gar nicht erkennbar ist. 
"Womöglich gibt es nächstes 
Jahr ein böses Erwachen", so 
Salm abschließend. PM 

Bundesländer 

Saarland 

Schießanlage' geschlossen 
Die Tontauben-Schießanlage 
Saarbrücken-Kirschheck wur
de Ende 2003 geschlossen. 
Das hat das Umweltministeri
um mitgeteilt. Der weitere 
Betrieb der Anlage, die mitten 
in einem Waldgebiet ("Natur
schutzgebiet Urwald vor den 
Toren der Stadt") liegt, das 
stark von Erholung Suchen-

den frequentiert wird, war mit 
dieser Erholungsnutzung und 
vor allem der Philosophie des 
Urwaldes vor den Toren der 
Stadt nicht zu vereinbaren. 
Daher hatte das Umweltrni
nisterium -den Vertrag mit 
dem Pächter, dem Schützen
verband Saar, zum Jahresende 
gekündigt. BHA 
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Waldreviere sind gefordert 

Die Ausbreitung der Popula
tion des Schwarzwilds ist 
räumlich soweit vorange
schritten, dass die "Grenzli
nien" immer weiter in die 
Feldreviere vorangetrieben 
werden. Aber auch in Gebie
ten mit einer an und für sich 
ausgeglichenen Struktur 
kann das Schwarzwild aus 
dem Ruder laufen, wenn die 
Forst- und die Feldkomplexe 
unterschiedlichen Revieren 
angehören. Hier ist die Soli
darität der Revierinhaber un
tereinander gefordert. 

Ein positives Beispiel stel
len diesbezüglich Reviere 
in der Gemeinde Auerbach 
(Kreis Deggendott) dar. 
Haupteinstandsgebiet der 
erst seit rund zehn Jahren 
dort dauerhaft vorkommen
den Sauen ist das Eigen
jagdrevier "Schachten" des 
Staatlichen Forstamts Re
gen. Zum zweiten Mal or
ganisierte daher Jagdleiter 
FOR JÜfgen Völkl auf An
trag der angrenzenden 
Jagdgenossenschaften En
de vergangenen Jahres eine 

Drückjagd in dem rund 120 
Hektar umfassenden Areal. 
Jagdbetriebskosten wurden 
dabei keine erhoben. Die 
Jagdberater der Kreise 
Deggendorf und Regen 
nutzten die Gelegenheit, 
um sich über diese Art der 
Bejagung zu infonnieren. 
Örtliche Landwirte über
nahmen gemeinsam mit 
Hundeführern die Aufgabe, 
die Sauen aus den Einstän
den zu drücken. Obwohl 
sich leider nicht die gesam
te Jägerschaft aus den drei 

angrenzenden Privatj agdre
vieren in die Organisation 
einbinden ließ, war die 
Jagd dennoch ein voller Er
folg. Zehn Stück Schwarz
wild und ein Fuchs konnten 
an diesem Nachmittag ge
streckt werden. Anschlie
ßend wurde die Strecke von 
den "Ulrichsberger Jagd
hornbläsern", die zum 
Dank für ihre Einsätze im 
Zuge der Öffentlichkeitsar
beit zu der Jagd eingeladen 
worden waren, stilgerecht 
verblasen. JMB 


